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Link zum Mitschnitt der INDUS-Hauptversammlung  

 

Es gilt das gesprochene Wort 

 

Meine Damen und Herren, wie Sie es von mir kennen, sind mir an dieser Stelle ein paar 

persönliche Worte wichtig.  

INDUS gibt es bald 40 Jahre. Die Hälfte davon durfte ich miterleben. Es gab viele gute und auch 

ein paar nicht so tolle Zeiten. Aber es gab immer eine kluge Strategie. Darum stehen wir auch in 

diesen Zeiten gut da.  

Ein anderer wichtiger Grund: INDUS war immer in der Lage, sich vorausschauend zu verändern, 

Entwicklungen zu erkennen und die richtigen Entscheidungen zu treffen. Das war Gold wert. 

Um was geht es mir heute? Alle Bereiche unseres Lebens brauchen dringend Veränderung. Nur 

dann können wir unsere Leistungsfähigkeit steigern und den Wohlstand sichern.  

Wir brauchen Transformation. In der Politik. In den Unternehmen. In unseren Köpfen. Die gute 

Nachricht: Wir sind in der Lage dazu.  

Fällt Ihnen hier im Saal spontan noch eine gute Nachricht ein? Etwas, dass uns gute Laune 

macht? Das Wetter ist gut, der Kaffee stark, und es gibt ausreichend Croissants. Das sorgt schon 

mal für gute Stimmung. Mir fällt auch etwas ein: Mein Sohn Patrick hat hier in Köln ein 

Grundstück erworben. Und tatsächlich dauert die Baugenehmigung nur 1 Jahr. Ich kann es gar 

nicht glauben. Ich hatte eher mit zwei bis drei Jahren gerechnet. Ist das nicht irre, oder? Ganz im 

Ernst: Wir sehnen uns danach, dass sich in der Wirtschaft die Stimmung aufhellt.  

Denn eine positive Stimmung in der Wirtschaft sorgt dafür, dass Unternehmen mehr 

investieren. Optimismus führt zu Expansion, Pessimismus zu Stagnation: Aber wie entsteht 

überhaupt Stimmung? Durch das Zusammenspiel aus harten Fakten und persönlicher 

Wahrnehmung.  

Worauf will ich hinaus? Die externen Fakten sind so wie sie sind. Die internen Fakten können 

wir beeinflussen. Auch die Deutung liegt in unserer Hand. 2:1 für uns. Wir entscheiden, ob wir 

das Gute sehen wollen. Oder ob wir nur das sehen wollen, was schlecht läuft.  

https://vimeo.com/1201685119?fl=pl&fe=sh
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Keine Sorge – ich habe keine rosarote Brille auf. Ich sehe natürlich auch all die strukturellen 

Probleme im Staat und in der Wirtschaft. Ich werde heute Morgen aber nicht in den Chor der 

Pessimisten einstimmen. 

Was sind die Mutmacher? Die EU hat ein Bruttoinlandsprodukt von rund 19 Billionen Euro. 

Wir sind nach den Vereinigten Staaten der zweitgrößte Wirtschaftsraum, noch vor China. Zwei 

Generationen haben es nach 1945 geschafft, Deutschland zur drittgrößten Volkswirtschaft der 

Welt zu machen. Wir haben also eine Menge Power. Eine demokratische und weltoffene 

Gesellschaft. Wir haben in diesem wunderschönen Land alles, was wir brauchen: Fleißige 

Menschen, kluge Köpfe und hervorragende Unternehmer.  

Ja. Die Technologieunternehmen aus den USA haben einen großen Vorsprung. Und ja. China 

hat technologisch aufgeholt. Aber das ist kein Grund, unser eigenes Licht unter den Scheffel zu 

stellen? Wir haben etwas, was andere nicht haben: Starke Industrieunternehmen.  

Darunter viele Hidden Champions, die technologisch weltweit führend sind. Keiner macht uns 

was vor, wenn es um komplexe Produktionsprozesse geht. Das, meine Damen und Herren, 

unterscheidet uns von amerikanischen Tech-Konzernen. Grund genug, mal den Rücken gerade 

zu machen. Den Kopf hoch. Nicht die Nase – das ist ein wichtiger Unterschied.  

Worin liegt nun die Chance? Indem wir aus einer ökonomischen und mittlerweile auch 

ökologischen Industrie Hightech-Unternehmen bauen. Indem wir unsere starken 

Produktionsprozesse 360 Grad digitalisieren. Indem wir ohne Angst Künstliche Intelligenz 

einsetzen – natürlich nur da, wo es sinnvoll ist. Transformation unser Industrieunternehmen zu 

„Indus-Tech-Unternehmen“.  

Sie sehen schon, worauf ich hinauswill...Dann wird Deutschland und Europa einen 

Produktivitätsschub erleben, eine – wie ich meine – neue industrielle Revolution. 

Die gute Nachricht: Wir sind auf einem guten Weg. Ich nenne Ihnen ein Beispiel aus einem 

Unternehmen, das ich begleite. Wir haben dort eine Komplett-Digitalisierung umgesetzt. Wir 

sind mit den Kunden vernetzt und wissen, welche Produkte er wo braucht. Damit steuern wir 

die Logistikplanung und die Lagerhaltung. Wir sind mit den Lieferanten vernetzt. Sie wissen 

jederzeit, was wir nachbestellen müssen. So haben wir die Lieferfähigkeit im Griff und das 

Working Capital. In der Produktion haben wir jede Maschine mit digitalen Aufnahmepunkten 

versehen. Wir haben ein Prozess-Controlling eingeführt. Die Steuerung läuft Just-in-Time. Das 
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System liefert volle Transparenz über die Leistung. Die Hersteller warten die Maschinen über 

Fernzugriff.  

Was übernimmt die KI? Sie optimiert Schichtmodelle und Produktionsabläufe, aber auch den 

Produktionsmix. Das ist nur ein erster Schritt. Es geht noch viel mehr.  

Dann nämlich, wenn wir einen Schatz heben, den auch nur wir haben. Wenn wir es schaffen, 

das gigantische Wissen in unserem Land miteinander zu vernetzen. Das Know-how der 

Unternehmen mit Ideen unserer Startups und Forschungseinrichtungen. Unternehmer, 

Gründer und Forscher an einem Tisch. Und zwar auf Augenhöhe. Ohne jede Besserwisserei. 

Wenn solche Teams neue Produkte und Verfahren entwickeln, entsteht Dynamik, entsteht 

Teamspirit. Das sorgt für gute Stimmung. Damit die Transformation in der Industrie 

funktioniert, braucht es eine Transformation in unseren Köpfen.  

Es wird höchste Zeit, dass wir die „German Angst“ ablegen. Dass wir mutiger werden. Dass wir 

Neues ausprobieren. Dass wir offensiv investieren. Wir können uns nicht dauernd darüber 

aufregen, dass alles schlecht ist und nichts funktioniert. Gleichzeitig sind wir so arrogant und 

wollen nichts ändern. Das funktioniert so nicht.  

Deutschland hat in seiner Geschichte schon mehrfach bewiesen, dass es Krisen kann. Unsere 

Großeltern und Eltern haben es geschafft, dieses Land nach dem Krieg wieder aufzubauen. Wir 

haben die ehemalige DDR mit Solidaritätszuschlag und enormen Investitionen modernisiert. 

Zu Beginn der 2000er Jahre waren wir schon einmal der „kranke Mann in Europa“. Den haben 

wir mit der Agenda 2010 wieder fit gemacht.  

Wir können Veränderung. Wir können Aufschwung.  

Einen, der das bestätigen kann, hole ich jetzt zu mir auf die Bühne. Lieber Herr Welcker, 

möchten Sie bitte einmal zu mir kommen? Schön, dass Sie es pünktlich geschafft haben, trotz 

Zoobrücke.  

Live-Talk mit Herrn Welcker 

Lieber Herr Welcker, zum Bundeskanzler wählen wir Sie heute (leider) noch nicht. Aber ich 

würde mich sehr freuen, wenn unsere Aktionärinnen und Aktionäre gleich dafür stimmen, dass 

Sie im Aufsichtsrat bleiben. Wir brauchen Ihre Erfahrung – ganz besonders in diesen Zeiten.  

Als Dankeschön für die letzten 15 Jahre haben wir Blumen für Sie gepflückt.  
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Meine Damen und Herren,  

Transformation in den Unternehmen. Transformation in den Köpfen. Da fehlt doch noch was. 

Richtig. Wir brauchen auch schleunigst eine Sanierung unseres Staates.  

In Unternehmen geht das in drei Schritten: Kosten runter und Kapazitäten anpassen. Prozesse 

optimieren und Steuerung neu aufsetzen. Dann volle Kraft auf Wachstum.  

Kleiner honorarfreier Tipp für die Bundesregierung…Wir müssen die alte Politik hinter uns 

lassen. Der Staat muss einfacher, effizienter, schlanker und vor allem schneller werden. Weniger 

Beamte. Weniger Bürokraten. Weniger Regeln.  

Helmut Kohl soll gesagt haben, dass bei einer Staatsquote von 50 Prozent der Sozialismus 

beginnt. Raten Sie mal, wo wir liegen. Aktuell bei 50,3 Prozent. Tendenz steigend. Höhere 

Kosten heißt leider nicht automatisch höhere Leistung. Zum Vergleich: In Singapur sind es 15 

Prozent vom Bruttoinlandsprodukt. Für viel weniger Geld bekommen die Bürger dort höchste 

Standards bei Bildung, Gesundheit, Infrastruktur und das bei einer höheren Wirtschaftsleistung. 

Kompetenz ist in Singapur Voraussetzung, um eine Position in Politik und Verwaltung zu 

bekommen. Das würde ich mir bei uns auch sehr wünschen.  

Früher haben wir uns lustig gemacht, wenn in einem fernen Urlaubsland etwas nicht 

funktionierte. Wenn kein Wasser aus dem Hahn kam oder man auf einer Baustelle nur zwei 

Arbeiter in der Sonne sitzen sah. Dafür müssen wir heute nicht mehr in den Urlaub fahren. Wir 

müssen einfach zur Zoo-Brücke gehen. 

Wie oft haben Fledermäuse eigentlich Investitionen verhindert? Nichts gegen Fledermäuse 

und Kröten. Aber wenn nur Fledermäuse und Kröten am Ende übrigbleiben, müssen wir über 

Wohlstand gar nicht mehr sprechen. 

Es ist höchste Zeit, dass wir mit frischen Gedanken unser Land nach vorne bringen. Wir dürfen 

uns nicht abhalten lassen von zwei, drei unfähigen Politikern. Auch nicht von einer Horde, die 

gar keine Alternative für Deutschland ist. Rechtskann keine Lösung sein. Das wissen wir seit 

1933. Ebenso wenig Kriminelle aus dem linken Spektrum. Die abgewrackte DDR musste nach 

41 Jahren Sozialismus mit über 2 Billionen Euro wiederbelebt werden.  

Diktatoren und Autokraten tun sich vielleicht leichter mit radikalen Transformationen. Nur 

meist nicht im Interesse der Menschen. Um unsere Demokratie zu stärken, müssen wir den Staat 
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flott machen. Es sind Entscheidungen zu treffen – auch wenn sie nicht allen gefallen. Und am 

besten legen wir sofort los. 

Machen wir uns nichts vor: Alle anderen haben auch Probleme. Die USA und China sind ganz 

vorn dabei. Keiner von uns möchte mit einem durchschnittlichen Amerikaner oder Chinesen 

tauschen. Aber – das ist der Unterschied – dort spricht keiner über Schwächen. Dort geht nur 

darum, wer zukünftig die Nummer 1 in der Welt ist. Das müssen wir in Europa noch lernen. Wir 

sollten endlich darüber nachdenken, wie wir es schaffen können, an die Spitze zu kommen. Alle 

zusammen – als Gemeinschaftsaufgabe.  

Zwei Beispiele: In Heilbronn entsteht eines der größten Ökosysteme für Künstliche Intelligenz 

in Europa. Der Innovationspark bringt mehr als 100 Akteure aus Wissenschaft, Wirtschaft und 

Gesellschaft zusammen. Dahinter stehen Dieter Schwarz und die Stadt Heilbronn. Oder Catena-

X in Berlin: Das ist ein Konsortium für eines der größten europäischen Digitalisierungsprojekte 

der Autobranche. Über 150 Unternehmen sind es hier.  

Wir können Aufbruch, meine Damen und Herren. 

Wir müssen aber gar nicht nach Heilbronn oder Berlin schauen. Unsere INDUS ist ein 

Paradebeispiel für den Mittelstand. Für die Stärken, die unsere Industrieunternehmen bereits 

heute haben.  

Für ausgeklügelte Produktionsprozesse. Für die Vernetzung der Unternehmen untereinander. 

Für den Austausch mit Universitäten. Und neuerdings auch für die Zusammenarbeit mit 

Startups.  

Die INDUS-Gruppe ist der Prototyp für das, was kommen muss. In fünf Jahren wird unsere 

INDUS ganz anders aussehen, da bin ich mir sicher. EMPOWERING MITTELSTAND ist die 

Basis, die Plattform. Nicht mehr und nicht weniger. Die Wachstumsziele beim Umsatz und 

Ergebnis sind ehrgeizig. Jetzt gilt es, die angekündigten 500 Mio. zu investieren. Liebe 

Vorstände, lasst es krachen. Wir warten drauf.  

Herr Dr. Schmidt – die Bühne gehört Ihnen.   


